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Aktuelle
Wahlabsicht

Das SRG Wahlbarometer zeigt die Wahlabsicht der
Schweizer Stimmbevölkerung acht Monate vor den
nationalen Wahlen. Die Datenerhebung erfolgte online
zwischen dem 20. Februar und dem 5. März 2023 via
Panel von Sotomo sowie über die Online-Kanäle der
SRG. Die Ergebnisse der Umfrage basieren auf 27‘058
gültigen Teilnahmen und sind repräsentativ für die
aktive Stimmbevölkerung der Schweiz.

1.1. GRÜNE IM WELLENTAL

Das erste SRG Wahlbarometer des Wahljahres 2023 zeigt keine
klare Gewinnerin. Es identifiziert jedoch eine klare Verliererin.
Die Grünen verlieren gemäss aktueller Wahlabsicht 2,5 Prozent-
punkte. Sie würden damit einen Wähleranteil von 10,7 Prozent
erreichen. Der Verlust der Grünen hat sich im Vergleich zum
letztenWahlbarometer akzentuiert. Trotz diesesmarkantenVer-
lusts würden die Grünen bei diesem Ergebnis allerdings immer
noch deutlich besser abschneiden als bei den vorletztenWahlen
von 2015, als sie 7,1 Prozent Wähleranteil erzielten.

Anders als noch im Herbst 2022 können die Grünliberalen nicht
mehr signifikant zulegen. Sie befinden sich bei einem Plus von
0,5 Prozentpunkten. Damit werden die erwarteten Verluste der
Grünen nicht mehr wett gemacht. Vielmehr verlieren die Partei-
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en des grünen Spektrums, welche die Wahlgewinnerinnen von
2019 waren, damit netto 2 Prozentpunkte.

Wähleranteile der Parteien gemäss aktueller Wahlabsicht (Abb. 1)
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Gewinne und Verluste im Vergleich zu den Nationalratswahlen 2019 (Abb. 2)
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Wenn bereits heute Wahlen wären, würde keine Partei einen
signifikanten Zuwachs erzielen. Die potenziellen Gewinne ver-
teilen sich auf eine Reihe von Parteien. Am wahrscheinlichsten
ist eine Zunahme der Wähleranteile bei der SVP und der SP.
Gemäss Wahlumfrage erzielen beide ein Plus von je einem
Prozentpunkt. Eine markante Trendwende hin zu einem po-
litischen Pol lässt sich momentan nicht feststellen. Allerdings
würde die SVP mit einem Wähleranteil von 26,6 Prozent klar
stärkste Kraft im Nationalrat bleiben. Die weiteren Parteien
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(GLP, FDP, Mitte, EVP) zeigen sich ohne deutliche Verän-
derungen und gewinnen oder verlieren nicht mehr als einen
halben Prozentpunkt. Mit Ausnahme des grünen Wellentals
ist die politische Landschaft der Schweiz bemerkenswert sta-
bil. Obwohl die Migrationsfrage zunehmend die Schlagzeilen
beherrscht, sind wir noch weit entfernt von einer politischen
Grosswetterlage wie bei den Wahlen 2015. Damals trugen die
Syrienkrise, islamistische Terroranschläge sowie das Thema
der «Massenzuwanderung» zu einem markanten Rechtsrutsch
sowie einem Rekordwähleranteil der SVP bei. Insgesamt gilt es
zu berücksichtigen, dass die Schätzgenauigkeit dieser Umfra-
ge einer Zufallsstichprobe mit einem Strichprobenfehler von
+/-1,2 Prozentpunkten entspricht.

1.2. SP HOLT AUF

Ammeisten verändert imVergleich zum letztenWahlbarometer
hat sich das Ergebnis der SP. Im Herbst 2022 verzeichneten die
Sozialdemokraten noch einen leichten Verlust von -0,5 Prozent-
punkten. Ein Jahr zuvor standen sie bei -1. Das aktuelle Ergebnis
von plus einem Prozentpunkt deutet noch auf keinen signifikan-
ten Zuwachs hin, liegt jedoch über der negativen Tendenz der
letzten Jahre. Ein Teil der Wählenden, die 2019 zu den Grünen
wechselten, scheint wieder zurück zur SP zurückzukehren.
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Entwicklung der nationalen Wähleranteile (Abb. 3)
Nationalratswahlen 2019, SRG Wahlbarometer 2020, SRG Wahlbarometer 2021, SRG Wahlbarometer 2022
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Die FDP, die 2019 wie die SP zu den Verliererinnen gehörte,
hat sich stabilisiert, eine markante Trendwende ins Positive
zeichnet sich jedoch nicht ab. Der erwartet Wähleranteil der
FDP liegt bei 15,6 Prozent. Mit aktuell 17,8 Prozent würde die
SP die FDP auf Distanz halten. Die Sozialdemokraten sind auf
gutem Weg, den zweiten Platz hinter der SVP zu verteidigen.
Auch die Mitte hat mit aktuell 13,3 Prozent gute Aussichten,
ihren Platz vor den Grünen (10,7 %) zu verteidigen.



7 SRG SSR Wahlbarometer

Entwicklung der nationalen Wähleranteile – politische Blöcke (Abb. 4)
Nationalratswahlen 2011, Nationalratswahlen 2015, Nationalratswahlen 2019, SRG Wahlbarometer 2022
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Veränderungen bei den Wähleranteilen der Parteien sind vor
allem dann relevant, wenn sie zu Verschiebungen zwischen
den politischen Lagern führen. Wie Abbildung 4 zeigt, verliert
das rotgrüne Lager aktuell 1,5 Prozentpunkte im Vergleich zu
den Wahlen 2019. Die Parteien rechts der Mitte (SVP und FDP)
gewinnen 1,5 Prozentpunkte. Die Parteien im Mittespektrum
(Mitte, GLP und EVP) bleiben dagegen stabil. Die aktuellen
Zahlen deuten auf eine Verschiebung der Kräfteverhältnisse
nach rechts. Ein markanter Rechtsrutsch zeichnet sich vorerst
jedoch nicht ab. Dies, obwohl die aktuelle Debatte über Flücht-
linge und die 10-Millionen-Schweiz Parallelenmit der Situation
von 2015 aufweist. Damals dominierte die Zuwanderungsfrage
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die politische Debatte (Stichworte: Syrien, islamistischer Ter-
rorismus, «Masseneinwanderung»). Dennoch ist das Thema
Migration gegenwärtig noch weit weniger präsent als vor acht
Jahren.

1.3. PARTEILEITUNG UND POLITISCHE
AUSRICHTUNG

In der letzten Ausgabe des Wahlbarometers wurden die Be-
fragten erstmals um eine Einschätzung der Präsidentin bzw.
des Präsidenten ihrer präferierten Partei gebeten. Sie wurden
gefragt, wie sie deren oder dessen Einfluss auf das Abschneiden
ihrer Partei einschätzen.Wie Abbildung 5 zeigt, sehen nurweni-
ge Wählende das Präsidium der eigenen Partei als Belastung an.
Dennoch gibt es grosse Unterschiede in der Einschätzung der
Präsidien der Parteien. Dargestellt sind im Folgenden jeweils
die Parteien, die über eine Fraktion im Bundeshaus verfügen.

Einschätzung des Parteipräsidiums der gewählten Partei (Abb. 5)
Frage: «Wie beurteilen Sie den Einfluss des/der <Partei>-Präsident:in <Name> auf das Abschneiden der <Partei>»
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Weiterhin an erster Stelle steht FDP-Präsident Thierry Burkart.
69 Prozent der Wählerinnen und Wähler der FDP schreiben
ihm einen positiven Effekt auf das Abschneiden der Partei zu.
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An zweiter Stelle steht Mitte-Präsident Gerhard Pfister. 65
Prozent der Wählenden der Mitte sind der Ansicht, dass Pfister
einen positiven Effekt hat auf das Abschneiden ihrer Partei.
An letzter wie an zweitletzter Stelle finden sich wie schon vor
einem halben Jahr Balthasar Glättli (Grüne) und Marco Chiesa
(SVP). Wobei sich Marco Chiesa im Vergleich zur letzten Be-
fragung leicht verbessert hat. Bei Glättli fällt auf, dass mehr als
eine Fünftel der Wählenden der Grünen seinen Einfluss nicht
einschätzen können bzw. wollen.

Einschätzung des Parteipräsidiums der gewählten Partei (Abb. 6)
Frage: «Wie beurteilen Sie den Einfluss des/der <Partei>-Präsident:in <Name> auf das Abschneiden der <Partei>»; Ver-
gleich der Befragungen
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Die grösste Veränderung findet sich imMittelfeld. Jürg Grossen,
der Präsident der Grünliberalen, wird positiver eingeschätzt
und schafft es nun auf den dritten Rang. Demgegenüber hat
das Co-Präsidium der SP, Mattea Meyer und Cédric Wermuth
bei der eigenen Basis an Rückhalt eingebüsst. Statt 54 Prozent
schreiben noch 50 Prozent dem Duo einen positiven Effekt auf
das Abschneiden der Partei zu. 12 Prozent der SP-Wählenden
sind der Ansicht, die beiden hätten eine negative Wirkung auf
den Erfolg der Partei. Das Meyer/Wermuth lösen auch bei der
eigenen Basis kontroverse Einschätzungen aus.
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Politische Ausrichtung der bevorzugten Partei (Abb. 7)
«Wie schätzen Sie die aktuelle politische Ausrichtung der Partei Ihrer Wahl ein?»
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Geht es um die politische Ausrichtung der bevorzugten Partei,
sind die meisten Befragten zufrieden (Abb. 7). Auffällig viele
Wählende der beiden linken Parteien (SP und Grüne) sind aller-
dings der Ansicht, die von ihnen bevorzugte Partei sei zu links
positioniert. Auf der rechten Seite des politischen Spektrums
(SVP und FDP) gibt es vermehrt Wählende, die ihre bevorzugte
Partei als zu rechts empfinden. Dies ist jedoch weit weniger
ausgeprägt. Insbesondere die linken Parteien scheinen mit ih-
rem prononciert linken Kurs, die Stimmung der Bevölkerung
nur teilweise zu treffen. Wohl am meisten über die politische
Ausrichtung wird aktuell bei den Grünliberalen diskutiert. Tat-
sächlich ist bei keiner anderen Partei die Basis zufriedener mit
der politischen Ausrichtung als bei der GLP. Nur 8 Prozent
finden, die Partei politisiere zu links. 15 Prozent finden, die GLP
sei zu rechts positioniert.
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Themen und
Heraus-
forderungen

Für den Wahlentscheid stehen in der Schweiz neben
der traditionellen Parteibindung vor allem Sachthemen
im Vordergrund. Die Themenkonjunktur sowie die
wahrgenommenen politischen Herausforderungen
bilden deshalb eine wichtige Grundlage für die sich
verändernden Erfolgschancen der Parteien.

2.1. ZUWANDERUNGSFRAGE GEWINNT WIEDER
AN BEDEUTUNG

Der Klimawandel und die damit verbundene Energiewende
bleibt aus Sicht der Wählerinnen und Wähler die grösste po-
litische Herausforderung der Schweiz ist. 42 Prozent zählen
den Klimawandel zu den drei wichtigsten Herausforderun-
gen. Der Klimawandel ist zugleich das wichtigste Thema für
den Wahlentscheid. 29 Prozent geben an, dass dieser dafür
relevant sei. Erstmals seit Beginn dieser Wahlbarometer-Serie
2018 nimmt das Migrationsthema wieder einen Spitzenplatz
ein. Es folgt an zweiter Stelle und wird von 30 Prozent der
Wählenden als eine der drei wichtigsten politischen Herausfor-
derungen der Schweiz angesehen. Für 21 Prozent der Befragten
ist die Zuwanderungsfrage ein relevantes Thema für den Wahl-
entscheid. Die Migrationsthematik rückt durch die Debatte
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um Flüchtlinge, Flüchtlingsunterkünfte sowie hohe Netto-
Zuwanderungszahlen wieder in den Fokus. Dennoch ist die
Situation noch nicht mit jener bei den Wahlen 2015 vergleich-
bar als die SVP mit 29,4 Prozent Wähleranteil ein absolutes
Spitzenergebnis erzielte. Die Debatte um die Masseneinwande-
rungsinitiative (2014), das Attentat auf Charlie Hebdo Anfang
2015 sowie die syrischen Flüchtlingskrise, die im Herbst 2015
ihren Höhepunkt erreichte, hatten damals dazu geführt, dass
die Migrationsdebatte alles andere in den Schatten stellte. Eine
entsprechende Dominanz dieser Thematik kann aktuell nicht
ausgemacht werden.
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Wichtigste politische Herausforderungen (Abb. 8)
«Welches sind IhrerMeinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischenHerausforderungen in unseremLand? (Maximal
3 Antworten)»
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Ein Faktor dafür, dass die Migrationsdebatte gegenwärtig noch
nicht dieselbe politische Dynamik auslöst wie in früheren Jah-
ren dürfte der Fach- undArbeitskräftemangel sein. Nur gerade 4
Prozent der Befragten sehen in Arbeitslosigkeit und Lohndruck
aktuell eine zentrale Herausforderung. Auch die intensive
Debatte um Wokeness und die so genannte Cancel-Culture hin-
terlässt aktuell nur wenig Spuren in der Problemwahrnehmung.
Nur 11 Prozent sehen im Thema «Freiheitsrechte, Meinungs-
freiheit» eine grosse Herausforderung für die Schweiz.
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2.2. VERSORGUNGSSICHERHEIT VERLIERT AN
BRISANZ

Abbildung 9 stellt die Entwicklung der wichtigsten politischen
Herausforderungen aus Sicht der Stimmberechtigen seit 2018
dar. Nach dem trockenen Sommer und dem schneearmen Win-
ter bleibt der Klimawandel ein Thema, das einen grossen Teil
der Bevölkerung beschäftigt. Der aktuelle Verlust der Grünen
um 2,5 Prozentpunkte geht nicht mit einem Rückgang der Pro-
blemwahrnehmung der Klimathematik einher. Vielmehr fällt
auf, dass die Klimathematik auch bei den Wählenden der SP
ganz klar an erster Stelle steht. Anders als noch 2019 wird die
Klimathematik innerhalb des linken Lagers weniger exklusiv
mit der Grünen Partei verbunden. Anders als der Klimawandel
hat das Thema der Versorgungssicherheit im Energiebereich
im Vergleich zur letzten Befragung vom Herbst 2023 stark an
Bedeutung bei den Stimmberechtigten verloren. Die Furcht
vor Versorgungsengpässen im Winter führte dazu, dass damals
36 Prozent dieses Thema zu den drei wichtigsten politischen
Herausforderungen der Schweiz zählten. Aktuell tun dies noch
26 Prozent. Eher langfristig an Bedeutung verliert aus Sicht der
Bevölkerung die Herausforderung einer Rentenreform. 2018
zählten noch 37 Prozent der Befragten die Reform der Alters-
vorsorge zu einer zentralen Herausforderung der Schweizer
Politik. Obwohl gegenwärtig die Reform des BVG in den Räten
behandelt wird, hat das Thema aktuell nur noch für 25 Prozent
grosse Priorität.
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Wichtigste politische Herausforderungen – Zeitverlauf (Abb. 9)
«Welches sind IhrerMeinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischenHerausforderungen in unseremLand? (Maximal
3 Antworten)»
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2.3. PARTEIEN: HERAUSFORDERUNGEN UND
DEFIZITE

Abbildung 10 zeigt, welche Themen undHerausforderungen für
die Wählenden der sechs grossen Parteien besonders wichtig
sind. Der dunklere Teil des Balkens gibt an, welche Themen für
den Entscheid für eine Partei ausschlaggebend sind.

Wahlrelevante Herausforderungen nach Partei (Abb. 10)
«Welche der folgenden Faktoren sind besonders wichtig für Ihren Wahlentscheid?»
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Die Grünen, die Grünliberalen sowie die SVP besitzen ein sehr
klares Leitthema. Der Klimawandel ist für 85 Prozent der Wäh-
lenden der Grünen und für 60 Prozent der GLP-Wählenden
ausschlaggebend für den Entscheid zugunsten der jeweiligen
Partei. Für 60 Prozent der Wählenden der SVP ist dies die
Migrationsthematik. Das Gegenstück dazu bilden die FDP
und insbesondere die Mitte. Beide haben kein eigentliches
Leitthema. Am wichtigsten für den Wahlentscheid zugunsten
der FDP ist das Thema «Wirtschaft, Wettbewerbsfähigkeit».
Dies wird allerdings nur von 27 Prozent der Befragten genannt.
Noch weniger fokussiert ist das Themenspektrum der Mitte-
Wählerschaft. Fünf Themenwerden von rund einemFünftel der
Mitte-Wählenden genannt. Kein einziges Thema sticht heraus.

Klimawandel als wahlrelevante Herausforderungen nach Partei – Zeitverlauf (Abb. 11)
«Welche der folgenden Faktoren sind besonders wichtig für Ihren Wahlentscheid?»
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Der Klimawandel ist zwar insgesamt das wichtigste Thema für
den Wahlentscheid der Befragten. Dies gilt jedoch längst nicht
für alle Parteien. Das Thema ist zentral für die Wählenden von
Grünen, GLP sowie SP, spielt jedoch für dieWählenden vonMit-
te, FDPundSVPnur eineuntergeordnete oder gar vernachlässig-
bareRolle. DerGegensatz zwischen links und rechts hat sich seit
2019 nochmals verstärkt:War der Klimawandel 2019 noch für 16
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Prozent der Wählenden der FDP ein Faktor für ihren Entscheid,
ist dieser Anteil zwischenzeitlich auf 10 Prozent gesunken. Da-
für ist er auf der linken Seite nochwichtiger geworden: 2019war
der Klimawandel für 39 Prozent der SP-Wählenden ein wichti-
ger Grund für ihre Wahl. Heute liegt der Anteil bei 47 Prozent.
Dies zeigt: Die Klimathematik wird zunehmend ein Faktor für
einen Wahlentscheid zugunsten der SP, obwohl diese nicht das
Wort «Grün» im Namen trägt.

Migration als wahlrelevante Herausforderungen nach Partei – Zeitverlauf (Abb. 12)
«Welche der folgenden Faktoren sind besonders wichtig für Ihren Wahlentscheid?»
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Die Migrationsthematik ist dagegen fast ausschliesslich für die
Wählenden der SVP ein Faktor für die Wahl. Daraus lässt sich
ableiten, dass die SVP tendenziell dann gewinnt, wenn die Mi-
gration insgesamt als grössere Herausforderung für die Schweiz
wahrgenommen wird.
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Unzufriedenheit mit der eigenen Partei (Abb. 13)
«Bei welchen Herausforderungen sind Sie am wenigsten zufrieden mit dem Kurs der Partei, die Sie aktuell wählen wür-
den?»
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Gefragt wurde nicht nur nach den relevanten Themen für den
Wahlentscheid, sondern auch nach den Themen, bei denen
Vorbehalte über den Kurs der eigenen Partei bestehen. Auf dem
ersten Platz steht bei allen Parteiwählerschaften der Problem-
bereich der Krankenkassenprämien (Abb. 13). Hier schaffen es
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sämtliche Parteien offenbar nicht der Bevölkerung vertrauens-
würdige Lösungsansätze anzubieten. Bei allen drei Parteien des
bürgerlichen Spektrums liegt die Migrationsfrage an zweiter
Stelle. Am meisten Unzufriedenheit herrscht dabei bei den
Wählenden der SVP. Immerhin 23 Prozent von ihnen sind nicht
mit der Migrationspolitik ihrer Partei. Einige erwarten hier
offenbar mehr Engagement und Durchsetzungskraft.

2.4. HERAUSFORDERUNGEN NACH
BEVÖLKERUNGSGRUPPEN

Wichtigste politische Herausforderungen nach Sprachregionen (Abb. 14)
«Welches sind IhrerMeinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischenHerausforderungen in unseremLand? (Maximal
3 Antworten)»
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Die grössten Wahrnehmungsunterschiede zwischen den
Sprachregionen bestehen beim Thema Krankenkassenprämien.
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45 Prozent der Befragten aus der italienischsprachigen Schweiz
bezeichnen diese als eine der wichtigsten politischen Heraus-
forderungen der Schweiz. In der französischen Schweiz sind
es 35 Prozent, in der Deutschschweiz 28 Prozent. Deutliche
Einstellungsunterschiede bestehen ebenfalls bei der Klima-
thematik. Hier sind es die frankophonen Befragten, die am
ungeduldigsten sind. Während die Deutschschweiz eine Mittel-
stellung einnimmt, wird im italienischsprachigen Landesteil am
wenigsten Dringlichkeit erkannt.

Wichtigste politische Herausforderungen nach Geschlecht (Abb. 15)
«Welches sind IhrerMeinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischenHerausforderungen in unseremLand? (Maximal
3 Antworten)» - Nach Geschlecht
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Weiblich Männlich

ZwischenFrauundMannbestehendie grösstenUnterschiede in
der Einschätzung des Klimawandels. 47 Prozent der Frauen se-
hen dies als eines der wichtigsten Probleme an, während dieser
Anteil bei denMännernnur 38Prozent beträgt.DieVersorgungs-
und Energiesicherheit wird von dermännlichen Bevölkerung et-
was wichtiger eingeschätzt als von der weiblichen.
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Wichtigste politische Herausforderungen nach Alter (Abb. 16)
«Welches sind IhrerMeinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischenHerausforderungen in unseremLand? (Maximal
3 Antworten)» - Nach Alter
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Junge Erwachsene werden aufgrund ihres Alters die Aus-
wirkungen des Klimawandels besonders deutlich zu spüren
bekommen. Das wirkt sich auf ihre Problemwahrnehmung aus.
51 Prozent der 18- bis 35-Jährigen zählen den Klimawandel
bzw. die Energiewende zu den grössten Herausforderungen der
Schweiz. Zumindest in der Problemwahrnehmung wirkt die
Klimajungend nach. Unter den über 65-Jährigen teilen nämlich
nur noch 35 Prozent die Einschätzung, dass der Klimawandel
zu den grösstenHerausforderungen gehört. Die Krankenkassen-
prämien werden von dieser Altersgruppe als ähnlich prioritär
eingeschätzt. Bei den Jüngeren steht dieses Thema weniger im
Vordergrund ebenso wie die Beziehungen zur EU. Es sind vor
allem die Älteren, die sich heute um die guten Beziehungen mit
der EU sorgen.
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Wichtigste politische Herausforderungen – Auslandschweizer:innen (Abb. 17)
«Welches sind IhrerMeinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischenHerausforderungen in unseremLand? (Maximal
3 Antworten)» - Auslandschweizer:innen
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In der Schweiz wohnhaft

Auslandschweizer:in

Auslandschweizerinnen und Auslandschweizer unterscheiden
sich markant von in der Schweiz wohnhaften Stimmberechtig-
ten, wenn es um die Priorisierung politischer Herausforderun-
gen geht. Insbesondere soziale Sicherheit und Unabhängigkeit /
Souveränität schätzen imAuslandwohnhafte Stimmberechtigte
als wichtiger ein als in der Schweiz wohnhafte. Die Reform der
Altersvorsorge und der Klimawandel sind Probleme, die Aus-
landschweizerinnen und Auslandschweizer als weniger wichtig
empfinden.
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Einschätzung
von Bundesrat
und Parlament

Parlamentswahlen haben in der Schweiz keinen
direkten Einfluss auf die Regierungszusammensetzung.
Sie wirken sich aber auf die Mehrheitsverhältnisse in
den beiden Parlamentskammern bei Sachfragen aus.
Von besonderem Interesse ist deshalb die Einschätzung
der politischen Ausrichtung des aktuellen Parlaments
und des Bundesrats durch die Wählenden. In der
Schweiz wird zwar die Regierung nicht vom Volk
gewählt, doch die Wahlberechtigten können deren
Einfluss auf die Politik und ihre Sympathiewerte im
Rahmen des SRG SSR Wahlbarometers regelmässig
bewerten.

3.1. AUSRICHTUNG DER RÄTE

Wie schätzen die Wählerinnen und Wähler die politische Aus-
richtung der beiden Parlamentskammern und der Regierung
ein? Sind diese Institutionen ihrer Einschätzung nach politisch
gerade richtig, oder eher zu links bzw. eher zu rechts ausgerich-
tet? Die Einschätzungen seit Oktober 2018 bis und mit März
2023 sind in Abbildung 18 dargestellt.
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In der Legislatursperiode von 2015 bis 2019 waren jeweils deut-
lich mehr Wählende der Ansicht, dass der Nationalrat politisch
zuweit rechts stehe als zu links. In der Folge kam es bei den letz-
ten nationalen Wahlen im Oktober 2019 zu einem für Schweizer
Verhältnisse markanten Linksrutsch.

Beurteilung der Ausrichtung des Parlaments und der Regierung – Zeitvergleich (Abb. 18)
«Wie schätzen Sie die politische Ausrichtung des Nationalrats/Ständerats/Bundesrats in dieser Legislatur ein?»

41

20

38

41

21

38

39

28

34

30

24

46

32

20

48

27

33

40

27

34

39

28

38

34

30

39

31

30

36

35

32

36

31

31

45

24

28

38

34

35

30

36

Nationalrat Ständerat Bundesrat

O
kt
. 2

01
8

O
kt
. 2

01
9

O
kt
. 2

02
1

O
kt
. 2

02
2

M
är

z 
20

23

O
kt
. 2

01
8

O
kt
. 2

01
9

O
kt
. 2

02
1

O
kt
. 2

02
2

M
är

z 
20

23

O
kt
. 2

01
8

O
kt
. 2

01
9

O
kt
. 2

02
1

O
kt
. 2

02
2

M
är

z 
20

23

0%

25%

50%

75%

100%

Eher zu links

Gerade richtig

Eher zu rechts

Das aktuelle Parlament wird zwar immer noch ausgeglichener
eingeschätzt als das letzte, dennoch nahm diese relative Ausge-
glichenheit im Vergleich zur Halbzeit der Legislaturperiode im
Oktober 2021 mittlerweile wieder etwas ab. Nur eine von fünf
befragten Personen betrachtet denNationalrat als gerade richtig
positioniert. 38 Prozent der Befragten betrachten den National-
rat als eher zu rechts, leicht mehr (41%) als zu links. Etwas an-
ders sieht es bei der Einschätzung der politischen Ausrichtung
für den Ständerat aus.Wurde er zuBeginnderLegislaturperiode
von fast vierzig Prozent als gerade richtig positioniert betrach-
tet, ist dieser Anteil mittlerweile auf einen Drittel gesunken. Da-
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für nahm der Anteil derjenigen, die ihn als zu rechts betrachten,
deutlich zuund liegt nunbei vierzigProzent. Als zu links empfin-
det gut ein Viertel der Befragten die kleine Kammer, das kommt
einen leichten Rückgang gleich. Auch bei der Beurteilung des
Bundesrats zeigt sichdieseTendenz.ZurHalbzeit derLegislatur
und mitten in der Conoazeit waren noch 45 Prozent der Wäh-
lenden der Ansicht, dass dieser weder zu links noch zu rechts,
sondern genau richtig ausgerichtet sei. Im Vergleich zur voran-
gehenden Legislatur kam das einer deutlichen Zunahme gleich,
dochmittlerweile ging derAnteil, die denBundesrat gerade rich-
tig positioniert finden, deutlich zurück und liegt nun sogar noch
etwas tiefer als direkt nach den letzten Parlamentswahlen.

Beurteilung der Ausrichtung des Nationalrats – nach Partei (Abb. 19)
«Wie schätzen Sie die politische Ausrichtung des Nationalrats in dieser Legislatur ein?»
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Bei dieser Frage zeigt sich die polarisierte Parteienlandschaft
der Schweiz sehr deutlich. Wenig erstaunlich ist, dass unter den
Wählenden der Polparteien der Nationalrat, der Ständerat und
auch der Bundesrat jeweils in grossen Mehrheiten als zu rechts
respektive als zu links wahrgenommen wird. Am ausgeprägte-
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sten ist diese Situation für die Einschätzung derAusrichtung des
Nationalrats zu beobachten: Von den Wählenden des rotgrünen
Lagers empfinden 87 Prozent (SP) resp. 85 Prozent (Grüne) den
Nationalrat als zu rechts. Von den Wählenden der SVP sind auf
der anderen Seite 87 Prozent der Ansicht, der Nationalrat sei zu
links. Nur eine Minderheit von um zehn Prozent der jeweiligen
Parteiwählerschaften an den Polen des politischen Spektrums
sind derMeinung, der Nationalrat sei gerade richtig positioniert.
Bei den Wählerschaften der traditionellen bürgerlichen Partei-
en FDP und Mitte, aber auch von der GLP, ist dieser Anteil
drei Mal so hoch. Es zeigt sich weiter, die Parteiwählerschaf-
ten, je mehr sie sich nach rechts bewegen, den Nationalrat als
tendenziell zu links empfinden.

Beurteilung der Position des Ständerats – nach Partei (Abb. 20)
«Wie schätzen Sie die politische Ausrichtung des Ständerats in dieser Legislatur ein?»
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Die Mitglieder des Ständerats werden in fast allen Kantonen
nach dem Majorzwahlrecht gewählt. Nach wie vor haben im
Ständerat die FDP und Die Mitte die deutliche Mehrheit der Sit-
ze inne. Das wirkt sich zum einen auf das Profil des Ständerats
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aus, zum anderen auf die Wahrnehmung durch die Wählenden.
Der Anteil der Befragten, der zufrieden mit der Ausrichtung
ist, ist mit einem Drittel deutlich grösser als beim Nationalrat,
den nur ein Fünftel gerade richtig positioniert findet. Allerdings
ging der Anteil im Verlauf der Legislaturperiode etwas zurück.
Am zufriedensten zeigt sich die Wählerschaft der FDP. Zwei
Drittel findet den Ständerat gerade richtig positioniert. Auch die
Wählerschaft der Mitte ist mehrheitlich zufrieden. In Überein-
stimmungmit der politischenPositionierung dieser Partei ist bei
derMitte ein knappesDrittel der Ansicht, der Ständeratwäre zu
rechts, bei der FDP hingegen findet ihn ein Viertel zu links. Die
SVP-Wählerschaft findet auch den Ständerat grossmehrheitlich
zu links, ein Viertel ist zufrieden mit seiner Positionierung. Das
entspricht einem bedeutend grösseren Anteil der Wählerschaft
als dies im rotgrünen Lager der Fall ist, welches den Stände-
rat mit einem Anteil von fast neunzig Prozent als zu rechts
empfindet.

Beurteilung der Ausrichtung des Bundesrats – nach Partei (Abb. 21)
«Wie schätzen Sie die politische Ausrichtung des Bundesrats in dieser Legislatur ein?»
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Beim Bundesrat zeigt sich ein ähnliches Bild wie beim Stände-
rat. Die Wählerschaften der traditionellen bürgerlichen Partei-
en sind mehrheitlich der Ansicht, der Bundesrat wäre gerade
richtig positioniert. Und obwohl im Bundesrat FDP und SVP im
siebenköpfigen Gremium mit je zwei Sitzen vertreten sind, fin-
den fast drei Viertel der SVP-Wählerschaft, dass der Bundesrat
zu links sei, auch drei von zehn FDP-Wählenden sind dieser An-
sicht. Die linke Seite hat zwei Sitze im Bundesrat. Nur ein Fünf-
tel ihrer Wählerschaft betrachtet die Landesregierung als gera-
de richtig positioniert, vier von zehn Wählenden empfinden sie
als zu rechts. Die GLP-Wählerschaft ist gespalten, ungefähr glei-
che viele Befragten sind entweder der Ansicht, der Bundesrat
wäre gerade richtig bzw. zu rechts ausgerichtet.

3.2. BUNDESRAT: EINFLUSS-RATING

Ein fester Bestandteil des SRG SSR Wahlbarometers bildet die
Einschätzung der Bundesratsmitglieder durch die Stimmbevöl-
kerung. Dabei werden die Bundesratsmitglieder nicht einfach
benotet, sondern auf zwei Dimensionen eingeschätzt – nämlich
nach zugeschriebenem Einfluss sowie nach Sympathie. Geht
es um den wahrgenommenen Einfluss der Bundesrätinnen
und Bundesräte, zeigt sich nach wie vor die Dominanz von
Alain Berset (SP). Er besetzt nach wie vor den Spitzenplatz mit
deutlichem Vorsprung. Siebzig Prozent der Befragten sehen
ihn gegenwärtig als den Mächtigsten im Amt, fast niemand
betrachtet ihn als ohne Einfluss. An zweiter Stelle folgt Karin
Keller-Sutter (FDP), die seit diesem Jahr als Finanzministerin
amtet und damit Ueli Maurer nicht nur im Departement, son-
dern auch an der Stelle des zweitmächtigsten Mitglieds der
Landesregierung ablöste. Auch sie wird von kaum jemandem
als ohne Einfluss angesehen. An dritter Stelle steht der im
Dezember 2022 neugewählte Bundesrat der SVP, Albert Rösti.
Allerdings ist der Abstand zwischen ihm und der zweitplatz-
ierten Bundesrätin gross, zudem halten sich diejenigen, die
ihm viel bzw. wenig Einfluss beimessen, ungefähr die Waage.
Viola Amherd (Die Mitte), Guy Parmelin und Ignazio Cassis
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(FDP) werden von ähnlich vielen als einflussreich wahrge-
nommen wie Albert Rösti, allerdings geben mehr Befragte an,
dass diese wenig einflussreich seien. Als Bundesrätin mit am
wenigsten Einfluss ist die im Dezember 2022 neugewählte
SP-Vertreterin Elisabeth Baume-Schneider platziert. Fast zwei
Drittel der Befragten betrachten die neue Justizministerin sogar
als Regierungsmitglied mit wenig Einfluss.

Einschätzung des Einflusses der Bundesratsmitglieder (Abb. 22)
«Was denken Sie: Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen üben ammeisten Einfluss aus?» und «Was denken Sie:
Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen können am wenigsten Einfluss ausüben?»
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Bundesrat Alain Berset (SP) galt bereits vor Beginn der Covid-19-
Pandemie als besonders einflussreiches Mitglied der Regierung.
Während der Pandemie baute der Gesundheitsminister sei-
ne als einflussreich wahrgenommene Position noch einmal
deutlich aus. Karin Keller-Sutter (FDP) galt zu Beginn der
Legislaturperiode als einflussreich, doch dann übertraf der
Gesundheitsminister alle. Nun ist sie zurück als einflussrei-
che Finanzministerin und ist sogar noch etwas einflussreicher
positioniert als im Herbst 2019. Guy Parmelin erlebte anläss-
lich seines Präsidialjahres im Jahr 2021 ein Hoch. Im letzten
Jahr ging sein wahrgenommener Einfluss deutlich zurück, seit
letztem Herbst konnte er wieder etwas zulegen. Ebenso Viola
Amherd (Die Mitte), die für die Landesverteidigung zuständig
ist. Sie konnte ihre Stellung ausbauen, was sicherlich auch da-
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mit zu tun hat, dass sie im Zusammenhang mit dem Krieg in
der Ukraine eine sichtbarere Rolle eingenommen hat. Ignazio
Cassis (FDP), der nach wie vor als Bundesrat mit wenig Einfluss
wahrgenommen wird, konnte seit der letzten Erhebung etwas
zulegen, auch wenn ihm sein Präsidialjahr nicht so viel mehr
an wahrgenommenem Einfluss gebracht hat wie ein Jahr zuvor
Guy Parmelin.

Einfluss der Bundesratsmitglieder – Zeitvergleich. (Abb. 23)
Bundesräte mit besonders grossem Einfluss. Maximal zwei Nennungen.
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Die Anhängerschaften der Parteien unterscheiden sich in Vie-
lem. Nicht jedoch in ihrer Einschätzung darüber, wer der Mäch-
tigste im Bundesrat ist und wer am wenigsten Einfluss hat. Für
die Anhängerschaften aller Parteien mit Ausnahme der FDP ist
Alain Berset nach wie vor der Einflussreichste. Die Anhänger-
schaft derFDPsieht die eigeneBundesrätin als das einflussreich-
ste Mitglied in der Landesregierung an, aber dichtgefolgt von
Alain Berset. Karin Keller-Sutterwird von SP undMitte an zwei-
ter Stelle gesehen.

Einfluss der Bundesratsmitglieder – nach Partei (Abb. 24)
«Was denken Sie: Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen üben ammeisten Einfluss aus?» und «Was denken Sie:
Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen können am wenigsten Einfluss ausüben?»
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Auch wenn bei dieser Einschätzung zumindest in der Tendenz
auch parteipolitischeOptiken zumAusdruck kommen, trübt der
Blick durch die Parteibrille das Gesamtbild doch nicht gänzlich.
Die Bundesräte der eigenen Partei werden zwar tendenziell als
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eher etwas einflussreicher eingeschätzt als vom Durchschnitt.
So sieht denn auch die SVP-Wählerschaft Albert Rösti als ge-
nauso einflussreich wie Karin Keller-Sutter an, schätzt den Ein-
fluss ihres zweiten Bundesrats Guy Parmelin aber deutlich we-
niger hoch ein. Und auch dieWählerschaft der Mitte sieht Viola
Amherd zwar auf dem dritten Platz, attestiert aber Alain Berset
und Karin Keller-Sutter deutlich mehr Einfluss als der eigenen
Bundesrätin. Einig istman sicher aber über alle Parteien hinweg,
dass die neue Bundesrätin Elisabeth Baume-Schneider Ignazio
Cassis als Mitglied der Regierung mit am wenigsten Einfluss ab-
gelöst hat. Das sehen auch die Wählenden ihrer eigenen Partei,
der SP, so.
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3.3. BUNDESRAT: SYMPATHIE-RATING

Das Sympathie-Rating bringt vermehrt die persönlichen Vorlie-
benderBefragten zumAusdruck.Wie bereits im letztenWahlba-
rometer vom Oktober 2022 wird die Vorsteherin des VBS, Viola
Amherd, als am sympathischsten empfunden.

In einer Skala von 1 bis 5 erzielt sie einenDurchschnittswert von
3,6. Auf Anhieb an zweiter Stelle folgt die im Dezember 2022
neugewählte SP-Bundesrätin Elisabeth Baume-Schneider (3,4).
Bei Baume-Schneider klaffen der wahrgenommene (geringe)
Einfluss und die Sympathie besonders weit auseinander.

Einschätzung der Bundesratsmitglieder nach Sympathie (Abb. 25)
«Welche Bundesräte und Bundesrätinnen sind Ihrer Meinung nach besonders sympathisch?»
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An dritter Stelle im Sympathie-Rating findet sich Alain Berset,
der seit Sommer 2022 in verschiedenen Zusammenhängen für
Schlagzeilen sorgt. Die jüngste Aufregung um seine Aussagen
zum vermeintlichen «Kriegsrausch» in Europa fand allerdings
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erst nach Abschluss der Datenerhebung statt. Auffällig ist, dass
der aktuelle Bundespräsident von fast so vielen Befragten wie
Viola Amherd als sympathisch eingestuft wird. Allerdings ist der
Anteil der Befragten, der Berset unsympathisch findet, fast drei
Mal so gross wie bei Amherd. Alain Berset lässt kaum jemand
gleichgültig. Wie bereits in den früheren Befragungen bildet
IgnazioCassis das Schlusslicht. Ihn finden sowohl amwenigsten
Befragte sympathisch wie auch am meisten unsympathisch.

Sympathie der Bundesratsmitglieder– Zeitvergleich (Abb. 26)
Anteil sehr und eher symphytisch bzw. sehr und eher unsympathisch
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Ignazio Cassis hat allerdings seit Mitte der Legislaturperiode
deutlich an Sympathien gewonnen. Die Sympathiewerte der
anderen vier bisherigen Bundesratsmitglieder nahmen seit
letztem Herbst ebenfalls wieder etwas zu, waren aber – mit
Ausnahme von Guy Parmelin, der von seinem Präsidialjahr
profitierte und an Sympathien gewann, zuvor rückläufig. Die
Grafik zeigt, dass der Rückgang der Sympathiewerte bei Alain
Berset erfolgte, bevor sein Verhalten in den Medien für Wirbel
sorgte.

3.4. ZUSAMMENSETZUNG DES BUNDESRATS

Neuwerden die Teilnehmenden desWahlbarometers auch nach
ihrer Beurteilung der aktuellen parteipolitischen Zusammenset-
zung des Bundesrats und ihrer diesbezüglichen Zufriedenheit
gefragt. Gut die Hälfte der Befragten wünscht sich eine Verän-
derung der parteipolitischen Zusammensetzung des Landesre-
gierung, vierzig Prozent (eher) nicht.

Allerdings sind sich die Parteiwählerschaften in dieser Fra-
ge nicht einig. Ganz klar eine Veränderung wünscht sich die
Wählerschaft der Grünen Partei. Die Grünen sind bisher auch
nicht in der Landesregierung vertreten, obwohl ihr Wähler-
anteil über die Zeit stark angestiegen ist und bei den letzten
nationalen Wahlen 2019 auch die Bundesratspartei CVP resp.
die Mitte überholten. Auch die GLP ist nicht im Bundesrat
vertreten. Ihre Parteiwählerschaft spricht sich ebenfalls für
eine neue Zusammensetzung aus, aber etwas weniger dezidiert
wie die Wählerschaft der Grünen. Für eine Veränderung der
Zusammensetzung würde auch die Wählerschaft der SP Hand
bieten. Sogar die Wählerschaft der Mitte spricht sich knapp
mehrheitlich für eine Veränderung aus, während SVP und FDP
dagegen sind.
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Notwendigkeit einer Veränderung (Abb. 27)
Frage: «Wünschen Sie eine Veränderung der parteipolitischen Zusammensetzung des Bundesrats (Heute: 2 SVP, 2 SP, 2
FDP, 1 Mitte)?»
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Am wenigsten an einer Veränderung interessiert ist die FDP-
Wählerschaft der FDP. Dass das Mitte-rechts-Lager mit zwei
FDP und zwei SVP-Sitzen im Bundesrat eher übervertreten ist,
wird schon seit geraumer Zeit debattiert. Der Vorschlag, dass
Mitte-rechts ein Sitz zu Gunsten des links-progressiven Lagers
abgibt, stösst mit knapp einem Viertel auf am meisten Zustim-
mung. Allerdings wünschen fast gleich viele Teilnehmende
keine Veränderung der Regierungszusammensetzung.

Alle anderen Vorschläge kommen deutlich schlechter an. So-
wohl ein rein bürgerlicher Bundesrat oder ein Bundesratmit nur
noch einem Sitz der SP zu Gunsten von grün bzw. grünliberal,
findet nur sehr wenig Zustimmung.
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Art der parteipolitischen Veränderung (Abb. 28)
Frage: «Welche der folgenden Anpassungen würden Sie begrüssen? (Markieren Sie alle Varianten, die Sie besser finden
als die aktuelle)»
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Von den einzelnen Parteiwählerschaften spricht sich nur die
FDP am deutlichsten für den Status Quo aus. Die Wählerschaft
der Grünen hätte am liebsten einen Sitz für die eigene Partei
zu Lasten der FDP, spricht sich aber auch fast mehrheitlich
für eine generelle Stärkung des links-progressiven Lagers zu
Lasen von Mitte-rechts aus. Unterstützung bekommt sie dafür
von der SP-Wählerschaft, die es ganz ähnlich sieht. Auch die
GLP-Wählerschaft möchte eher dem Mitte-rechts Lager einen
Sitz wegnehmen, könnte sich aber auch vorstellen, statt der
FDP der SP einen Sitz zu Gunsten von grün und grünliberal zu
geben. Die Wählerschaft der Mitte ist geteilt zwischen Status
Quo und einer Zusammensetzung mit einem Sitz für grün bzw.
grünliberal entweder zu Lasten von Mitte-rechts oder der SP.
Die SVP-Wählerschaft hat keine Mehrheitspräferenz, ein rein
bürgerlicher Bundesrat oder der Status Quo stossen bei je einem
Drittel der Wählerschaft auf Zustimmung.
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Art der parteipolitischen Veränderung (Abb. 29)
Frage: «Welche der folgenden Anpassungen würden Sie begrüssen? (Markieren Sie alle Varianten, die Sie besser finden
als die aktuelle)» - Nach Parteien
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Profil der
Wählenden

Wer setzt sich die Wählerschaft der einzelnen Parteien
nach demographischen und sozioökonomischen
Kriterien zusammen? Im folgenden Kapitel wird das
Profil der Parteianhängerschaften unter die Lupe
genommen. Das stabile Parteiengefüge der Schweiz
bringt es mit sich, dass sich bei der aktuellen
Wahlabsicht auch in soziodemographischer Hinsicht
stabile Muster zeigen. Dennoch sind einige
Auffälligkeiten festzustellen, die im Einklang stehen
mit den ausgewiesenen Veränderungen in Bezug auf
den Wahlentscheid.

4.1. DEMOGRAPHIE: GESCHLECHT UND ALTER

Die Mitte und die GLP werden praktisch zu gleichen Teilen
von Männern und Frauen unterstützt, während dies sowohl
bei links wie rechts der Mitte stehenden Parteien nicht zutrifft.
Abbildung 30 zeigt, dass Männer eher geneigt sind, Parteien
des rechten Spektrums wählen, während Frauen eher dazu ten-
dieren, die Parteien auf der linken Seite bzw. in der politischen
Mitte zu unterstützen. Knapp dreissig Prozent der Männer
würden heute die SVP wählen und 18 Prozent die FDP, d.h.
knapp die Hälfte der männlichen Wählerschaft unterstützt
eine Partei, die rechts der Mitte angesiedelt ist. 22 Prozent der
Männer würden links-grün wählen, ein gutes Viertel eine Partei



41 SRG SSR Wahlbarometer

in der politischen Mitte. Von den Wählerinnen würden mit 36
Prozent resp. 35 Prozent ungefähr gleich viele eine Partei des
rechten resp. links-grünen Spektrums wählen, rund ein Viertel
eine Zentrumspartei.

Wähleranteile nach aktueller Wahlabsicht – Nach Geschlecht (Abb. 30)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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Weiblich Männlich

Die traditionellen Parteien der Schweiz, die Mitte und die FDP,
sind die Parteien, die von älteren Wähler:innen besser unter-
stützt werden als von jüngeren. Die Mitte hat bei Personen über
65 einen 1.5 Mal so grossen Wähleranteil als bei den Personen
unter 45. Genau umgekehrt zeigt sich das Bild bei den Grünen.
Die Partei behält ihre Attraktivität für junge Wählersegmen-
te, sie hat mehr als doppelt so viele Unterstützer:innen unter
dreissig als im Rentenalter.

In allen Altersgruppen auf einen ungefähr gleich hohen Wäh-
leranteil kommt vor allem die GLP. Aber auch die SVP und die
SP zeigen im Vergleich zu früheren Auswertungen wieder re-
lativ ausgeglichene Wählersegmente in den unterschiedlichen
Altersgruppen. Bei der SVP allerding in der Tendenz zu Perso-
nen unter 65, bei der SP hingegen eher in Richtung der über 65-
jährigen.
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Wähleranteile gemäss aktueller Wahlabsicht – Nach Alter (Abb. 31)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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4.2. SOZIALE SCHICHTUNG: BILDUNG UND
EINKOMMEN

Bildungsabschluss und Einkommen sind die beiden wichtigsten
Merkmale der sozialen Schichtung. Die Auswertung der Profi-
le der einzelnen Wählerschaften zeigt, dass diese beiden Merk-
male zwischen den einzelnen Parteiwählerschaften sehr unter-
schiedlich verteilt sind.

Wie Abbildung 32 zeigt, ist die Verteilung nach Bildungsniveau
zwischen den Parteien sehr ungleich. Die SVP hat einen doppelt
so hohen Anteil an Wählenden mit tieferer Bildung als mit hö-
herer Bildung, auch die Mitte verfügt über mehr Wählende mit
tieferer als mit höherer Bildung, allerdings sind die Unterschie-
de nur geringfügig. Genau umgekehrt ist es bei derWählerschaft
der Grünen, in deren Wählerschaft doppelt so viele Personen
über einen höheren Bildungsabschluss verfügen wie über einen
tieferen. Auch in der Parteiwählerschaft der SP weisen am mei-
sten Personen einen höheren Bildungsabschluss auf. Die Wäh-
lerschaftenderFDPundderGLPweisennurwenigeUnterschie-
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de zwischendenBildungsniveaus auf, diejenigenmit tiefererBil-
dung sind aber in beiden Wählerschaften am schwächsten ver-
treten.

Wähleranteile gemäss aktueller Wahlabsicht – Nach Bildungsabschluss (Abb. 32)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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Aufgeschlüsselt nach Einkommensgruppen, zeigen sich gro-
sse Unterschiede in der Zusammensetzung der einzelnen
Parteiwählerschaften. Für diesen Wahlbarometer wurde das
Einkommen der Befragten individuell erhoben und nicht mehr,
wie in früheren Ausgaben des Wahlbarometers, das Haushalts-
einkommen. Aus diesem Grund ist auch die Vergleichbarkeit
mit dem letztjährigen Wahlbarometer eingeschränkt.
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Wähleranteile gemäss aktueller Wahlabsicht; nach monatlichem Haushaltseinkommen (Abb. 33)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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Von den Personen mit einem monatlichen Haushaltseinkom-
men von über 10’000 Franken wählen knapp dreissig Prozent
die FDP, ein Viertel wählt die SVP. Über die Hälfte der sehr gut
verdienenden Personen in der Schweiz geben ihre Stimme einer
der beiden Parteien aus dem rechts-bürgerlichen Spektrum.
Allerdings hat die SVP auch bei den Personen aus den tiefsten
Einkommensklassen mit 31 Prozent den höchsten Wähleranteil,
während in der Wählerschaft der FDP diejenigen mit einem
Einkommen von weniger als 4’000 Franken den kleinsten Teil
ausmachen.

Die Wählerschaften der links positionierten Parteien SP und
Grüne haben hingegen den kleinsten Anteil in ihrer Wähler-
schaft bei den sehr gut verdienenden Personen. Zudem zeigt
sich, dass die Mitte, aber in etwas weniger deutlichem Masse
auch die Grünen und die GLP eine Wählerschaft haben, die sich
relativ gleichmässig auf die Einkommensklassen verteil.
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Bei der Wählerschaft der SVP, der FDP und der GLP widerspie-
gelt sich das Bildungsniveau in der Einkommensverteilung, al-
lerdings mit gegenläufigen Vorzeichen. Die SVP hat in ihrer An-
hängerschaft einen höheren Anteil an wenig gut Ausgebildeten
und auch an wenig Verdienenden, es bei der SP und den Grünen
gerade umgekehrt ist. Sie hat eine Wählerschaft, die überdurch-
schnittlich viele gut ausgebildete Personen hat, aber gleichzeitig
den kleinsten Wähleranteil in den höchsten Einkommensklas-
sen.

Die GLP hat die sowohl was Einkommen als auch Bildungs-
stand angeht ausgeglichenste Wählerschaft. Die Wählerschaft
der Mitte verteilt sich vor allem hinsichtlich Einkommen über
alle Gruppen gleichmässig, bezüglich Bildungsabschlüsse sind
die besser Ausgebildeten in der Wählerschaft am wenigsten
vertreten.

Abschliessend kann festgehalten werden, dass die Schere
zwischen Bildung und Einkommen im rotgrünen Lager am
stärksten auseinanderdriftet. Die Wählerschaft der SP und der
Grünen weist mehr überdurchschnittlich Gebildete als wenig
gut ausgebildete Personen aus, viele ihrer Wählerinnen und
Wählern gehören jedoch auch den unteren Einkommensklasse
an, vor allem bei den Grünen Dies ist damit zu erklären, dass es
sich bei der Wählerschaft der Grünen um eine besonders junge
Wählerschaft handelt und dass auch die postmateriell orien-
tierten Personen, die gar kein hohes Einkommen anstreben, bei
ihnen überdurchschnittlich vertreten sind.
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4.3. SELBSTPOSITIONIERUNG AUF DER
LINKS-RECHTS-ACHSE

Die Teilnehmenden der Befragung wurden gebeten, sich im po-
litischen Spektrum zwischen links und rechts einzuordnen. Ab-
bildung 34 zeigt das politische Profil der Wählerschaft der ein-
zelnen Parteien. Fast identisch fällt die Selbstpositionierung der
Wählerschaft der Grünen und der SP aus, wobei nun neu die
Wählerschaft der SP ganz links zu stehen kommt. Im Spektrum
zwischen links (-3) und rechts (+3) positioniert sich die Basis der
SP bei -1,8, die der Grünen bei -1,7. Die Anhängerschaft der GLP
ist mit -0,5 leicht links der Mitte positioniert, während die Mit-
te mit +0,1 genau in Mitte mit minimalstem Rechtsdrall angesie-
delt ist. Klar rechts der Mitte befindet sich hingegen die Wäh-
lerschaft der FDP. Ihre mittlere Position liegt bei 1,0. Die FDP
hat einen leichten Rechtsrutsch erlebt und unterscheidet sich
dadurch heute stärker von der ehemaligen CVP und der BDP
bzw. der Mitte als von der SVP-Wählerschaft. Diese ist mit 1.8
die Partei, die am weitesten rechts im politischen Spektrum der
Schweiz zu verorten ist.
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Verteilung der Wählenden der Parteien im Links-rechts-Spektrum (Abb. 34)
«Wo würden Sie sich auf einer Skala zwischen «links» und «rechts» einstufen?»
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Datenerhebung
und Methode

Die Datenerhebung des SRG SSR Wahlbarometers fand
zwischen dem 20. Februar und dem 5. März 2023
statt. Die Befragung erfolgte online, die Teilnehmenden
wurden einerseits über die Webportale von SRG SSR,
andererseits via Online-Panel von Sotomo rekrutiert.
Nach der Bereinigung und Kontrolle der Daten
konnten die Angaben von 27‘058 Stimmberechtigten für
die Auswertung verwendet werden (Deutschschweiz:
21‘366, Franz. Schweiz: 4816, Ital. Schweiz: 876).

Da sich die Teilnehmenden der Umfrage selber rekrutieren (opt-
in), ist die Zusammensetzung der Stichprobe nicht repräsentativ
für die Grundgesamtheit. So nehmen typischerweisemehrMän-
ner als Frauen an politischen Umfragen teil. Den Verzerrungen
in der Stichprobe wird mittels statistischer Gewichtungsver-
fahren entgegengewirkt. Die Gewichtung erfolgt dabei mittels
IPF-Verfahren (Iterative Proportional Fitting). Neben räumli-
chen (Wohnort) und soziodemographischen (Alter, Geschlecht,
Bildung) Gewichtungskriterien werden dabei auch politische
Gewichtungskriterien beigezogen (Stimm- und Wahlverhalten,
regionale Parteienstruktur usw.). Durch die Gewichtung wird
eine hohe Repräsentativität für die aktive Stimmbevölkerung
erzielt. Der Stichprobenfehler, wie er für Zufallsstichproben
berechnet wird, lässt sich nicht direkt auf politisch gewichtete
opt-in Umfragen übertragen. Die Repräsentativität dieser Be-
fragung ist jedoch vergleichbar mit einer Zufallsstichprobe mit
einem Stichprobenfehler von +/-1,2 Prozentpunkten.
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